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Englisches Ultimatum an Rußland .
London . S. Mai . ( TU. ) Der englische Dertreter in Mozkau

hat heute der Sowjetregierung eine Note der englischen Regierung
überreicht , in der erklärt wird , daß England , falls die Sowjetregi « .
rung nicht binnen zehn Tagen die von England spezialisierte De »

dingungen erfülle , sich nicht mehr an die Bestimmungen des englisch -
russischen Handelsvertrogs gebunden fühle . In dem Dokument

heisit es :
Der Ton und der Charakter der Rot « , die die englische Regie -

rung neuerdmgs vom russischen Bolkskommifsariat des A äußern er -
halten hat , in Verbindung mit einer Reihe von Vorfällen , machten
es für die englische Regierung notwendig , zu überlegen , ob es

wünschenswert oder sogar noch möglich sei , daß die Bc -

Ziehungen zwischen den Regierungen auf unerträglichem Fuße
fortgesetzt werden können und ob es auch mit der Selbstachtung
der englischen Regierung vereinbar sei , die wiederholten Bcmühun -
gen der Sowjetregierung zu ignorieren , sich mit England zu über -

werfen . In dem Wunsche , zu emem klaren Entschlüsse kommen zu
können , richtet daher die englische Regierung an die Sowjetregierung
eine Darstellung ihrer Ansichten üb « die Lage .

Dos Dokument erinnert sodann daran , daß das

Handelsabkommen mit Rußland

vior zwei Iahren abgeschioffen worden sei , um die Handelsbeziehun¬
gen zwischen den beiden Staaten wieder aufleben zu lassen : die

Regelung der politischen Beziehungen sei zurückgestellt worden , bis
das Handelsabkommen sich in der Praxis bewährt habe und bis die

Sowjetregtcrung einige unerläßliche Bedingungen «füllt habe . Als
die englische Regierung diesen Schritt lange vor jedem ähnlichen
Schritt irgendeiner anderen ausländischen Macht unternommen

habe , habe sie damit nicht nur ihren Willen kundgegeben , eine

freundschaftliche Verständigung mit d « russischen
Regierung und dem russischen Volke h « beizuführcn , sondern habe
auch materiell zur Stabilität und zum Wohlstände des russischen
Staates beigetrogen . Zu gleicher Zeit sei England bereit gewesen ,
ein beiderseitiges Uebereinkommen zu unterzeichnen , nach
dem in jedem d « beiden Land « die feindliche Propaganda

gegen das andere eingestellt würde . Dieses Uebereinkommen ,
das England loyal und gewissenhaft eingehalten habe , sei von An -

beginn an

von Sowjekrußland dauernd und in slagranier weise verletzt

worden . Schon im Jahr « 1921 sei die Tätigkeit russisch « Agenten
im englischen Asien festgestellt worden , und seit dieser Zeit

hätten sich solche Vorkommnisse ständig wied « holt . Als Haupt -
betätigungsgebiet dies « antienglischen Propaganda werden Persten ,
Afghanistan und die indischen Grenzgebiete bezeichnet . Die Tätigkeit
der Agenten hob « sich in der neuesten Zeit auch auf den Irak und

Kermanshak verbreitet . Auch in Afghanistan betätigen sich die

Russen m dieser Weise , was ihnen sehr erleichtert werde durch die

Nachbarschaft aufrührerischer indischer Grenzstämme . Es fei nach -

gewiesen , daß Rußland dies « Stämme mit Waffen und Munition

versehen habe .
Das Dokument fährt dann fort , eine Fülle derartiger Vorgänge

könne auch noch aus d « Türkei , aus den britischen Dominions

und sogar aus England selbst aufgezählt werden , die alle beweisen

würden , in welcher eindeutigen Weise Sowjetrußland die vornehmste

Voraussetzung des Handelsvertrages verletze . Es

sei offentsichtlich

unmöglich , dieses Abkommen weiterhin aufrechlzv «haiten ,
dos von der einen Seite gewissenhaft beachtet , von der anderen aber

ebenso systematisch verletzt würde . Wenn nicht jetzt dies « Akte be -

endet und unmöglich gemacht , und die dafür verantwortlichen Be -

amten abgesetzt und von der Szene abberufen würden , sei « s im -

möglich , ein so einseitig ausgeführtes Abkanmen auch noch weiter -

hin in Geltung zu belassen .
Sodann zählt das Dokument eine ganz « Reihe von Zwischen -

fällen und widrigen Erlebnissen englisch « Staatsangehöriger in

Rußland auf , für die weder «in Bedauern ausgesprochen noch

irgendein « Entschädigung geleistet worden sei . Di « Note geht auf

die einzelnen Fälle nätwr ein und » « langt schließlich für die in

Rußland ermordeten Engländer Davidsohn und Miß Harding eine

angemessene durch gegenseitiges Uebereinkommen oder durch den

internationalen Gerichtshof im Haag festzusetzende Geldbuße , ford « t
dann weiterhin für den an der Murmanküste von den Russen be -

schlagnahmten Fischdampfer volle Entschädigung des Eigners
und der Bemannung sowie die Zusicherung , daß in Zukunft englische
Schiffe außerhalb drei Meilen von der Küste nicht mehr derartigen

Uebergrifsen ausgesetzt sein w« den . Zuletzt wird die Sowjetregte -
rung aufgefordert , die beiden von Weinstein gezeichneten russischen
Noten in Beantwortung der englischen Borstellungen über die

Geistlichenverfolgungen ihres unangebrachten Tones

wegen zurückzuziehen . Wenn diese Bedingungen nicht wo « .

halb sechs Tagen erfüllt seien , müsse die englische Regierung an -

nehmen , daß der Sowjetregi « ung an einem weiterbestehen des

cnglssch - rvsflschan Handelsvertrages nichts mehr gelegen lei .

Durch das englische Ultimatum an Rußland tritt ein

Moment in die europäische Politik ein , dessen Herannahen man

schon seit einiger Zeit erkennen konnte . Zwei Dinge sind für
die englische Politik maßgebend gewesen , diesen Vorstoß gegen

Sowjet - Rußland zu unternehmen : einmal die Enttäuschung
über die geringen Ergebnisse des englisch - russischn Handels -
Vertrages und andererseits das Bestreben , den störenden Em -

fluß Rußlands aus der Orientpolitik auszuscheiden .
Hinsichtlich des ersten Punktes gilt in englischen politischen

Kreisen das Wort , daß zwischen Rußland und England wohl

ein Handclsoertrag existiere , cba kein Handel . Die

Unsicheicheii du politisihe » und rechtlichen ZZerhältnisje im

Sowjetstaate sowie die Unfähigkeit der Sowjetbureaukratie ,
das Wirtschaftsleben Rußlands , unter Beibehaltung des

jetzigen abjalutistisch - terroristischen Regimes , in Gang zu bnn -

gen , haben auf die Industrie - und Handelskreise Englands ,
die sich vor zwei Jahren den russische » Markt erschließen
wollten , sichtlich verstimmend gewirkt . Entscheidender sind je -
doch die Gründe , die mit der englischen Orientpolitik
in Verbindung stehen . Es ist unverkennbar , daß sich seit dem

Herbst v. I . eine Annäherung zwischen England und der
Türkei vollzieht , die auch auf der jetzt stattfindenden zweiten
Lausmmer Konserenz in die Erscheinung tritt . Diese Annähe -
rung hat naturgemäß neben einer Entfremdung mit Frank -
reich auch eine Gegensätzlichkeit zu Rußland mit sich gebracht ,
die schon in der Ausschaltung Rußlands bei der Lösung der

Meerengenfrage deutlich zum Ausdruck gelangt und die in

krasser Weise illustriert wird durch die wegwehende Tehand -
lung , die der russischen Delegation in Lausanne jetzt zuteil wird .

In dieser Situation erscheint es dem Leiter der englischen
Außenpolitik , Lord Curzon , angebracht , die a n t i e n g l i s ch e

Propaganda Sowjetrußlonds im Orient in den Vorder -

grund zu rücken , um der fortgesetzten Bedrohung des briti -

scheu Weltreichs auf diesem Gebiete ein Ende zu setzen . Dem

früheren . Bizekönig von Indien liegt auch , jetzt die Sicherung
dieses wichtigsten Teiles des englischen Kolonialbesitzes am

Herzen , �umal die von russischer Seite geförderte antienglische
Propaganda sich nicht allein auf Indien , sondern auch auf

Afghanistan , Perfien und Vorderasien erstreckt . Von nissischer
Seite ist diese Propaganda niemals geleugnet worden , vielmehr
haben die Führer der Kommunistischen Internationale , i ' md

unter ihrem Druck auch die verantwortlichen Vertreter der

Sowjetdiplomatie , die antienglische Propaganda unter den

Orienwölkem als das wirksamste Instrument der russischen
Außenpolitik erklärt . Mit Hilfe dieses Instruments sind auch
tatsächlich eine Zeitlang gewisse Erfolge erzielt worden . Nun

aber wendet sich diese Waffe gegen Rußland selbst , da es der

zähen englischen Außenpolitik gelungen ist , durch die sich an -

bahnende Annäherung an die Türkei den wichtigsten Aktiv -

Posten der Sowjetdiplomatie im Orient zu zertrümmern , und

da gleichzeitig die schädliche und unzweckmäßige Innen -

Politik der Sowjetregierung jene wirtschaftliche und poli -
tische Festigung Sowjetrußlands gehemmt hat , die allein im -

stände gewesen wäre , Rußland zu einem achtunggebietenden
Fäktor in der internationalen Politik zu machen .

Wie aus London gemeldet wird , ist das Ziel der engli
scheu Regierung nicht , einen Bruch mit Rußland herbeizu -
führen . Sie will nack > der Beantwortung des Ultimatums

die ganze Frage dem Parlament unterbreiten und erst dann

eine entscheidende Aktion unternehmen . Es ist vorauszu -

sehen , daß in Verbindung mit dieser Frage lebhafte politische
Auseinandersetzungen in England einsetzen werden , da die

Arbeiterparteien sich entschieden gegen den Bruch
mit Rußland und gegen eine agressive anirnissische Aktion

aussprechen . _

Curzon - Neüe im Gberhaus .
Uebereinstimmuirg mit BaldwinS Erklärimg .

London , S. Mai . < WTB . ) Im Ob « hause gab Lord Curzon

ans eine Anfrage Lord Greys eine mit d « Mitteilung Baldwins

identische Erklärung ab . Lord Dirkenhead « NSrle . nach d « be -

wund « nsiv « ten und zurückhallenden Erklärung Cnrzans w « de «

davon absehen , die Bemerknngen zu machen , die et zu machen be¬

absichtigt habe und nur sagen , daß es sein « festen lleb « zeugung

nach wichtig sei . daß es klar gemacht werde , daß Curzon für alle

Parteien in England ln dies « Frage gesprochen habe .

französische Sozialisien ins Ruhrgebiet .
Paris . S. Mol . ( MTB . ) Die sozwlisiische Sammerfraktlon

beschloß gestern , ihre Mitglied « Chanssy . Felix . Lobel . Maes und

Uhry sofort ln das Ruhrgebirt zu entsenden , um dort eine Unter¬

suchung üb « die Lage anzustellen .

Parts . 9. Mai . ( MTB . ) Die sozialistisch « Kammergruppe hat

beschlossen , auf die Beantwortung ihrer Interpellation nicht zu

drängen , bevor di « im Gang befindlichen Verhandlungen zwischen
den sozialistischen Vertretern der verbündeten Länd « und Deutsch -
lands endgültige Resultate gezeitigt haben . Fern « hat Abg .

Moutet den Austrag erhalten , über die Ergebnisse der sranzösi -
schen Orient Politik zu interpellieren .

Indische Glaubenskämpfe . In Amritsar hat eS erneute

Zusammenstöße zwischenHinduS und Mohammedanern gegeben , dabei
wurden 60 Hindus verwundet . In der Stadt herrscht
Terror . Die Kaufläden der Hindus sind geschloffen .

Sörsenruhetag .
An de ? heutigen Börse war das Geschäft am Devisenmarkt ver -

hältnismäßig ruhig . Der Dollar wurde mit 37 709 genannt .

Trotz des Börsenruhetags war dagegen auf dem Effektenmarkt ein

recht lebhaft « Bnkehr zu vermerken . Das Publikum interessiert

sich jetzt auch für die sogenannten schweren Werte , namentlich für

Montanpapi « « . Dort sind die billigeren Papiere , wie Mansfelder
60 000 , bcvorz ' igl . Im übrigen hörte man hernpssächlich nur dir

gestern genannten Werte zu nidji ipcstötlich veränderten Kursen .

parlamentarische Obstruktion .
Bon Eduard Bernstein .

Die Kommunisten berufen sich für das Gebaren ihrer
Vertreter im preußischen Abgeordnetenhause , das zur Maß -
regelung eines Teils der letzteren und zeitweiliger gewaü »
samer Entfernung von verschiedenen von ihnen aus dem

Hause geführt hat , auf ein vermeintliches Recht auf parla «
mcntarische Obstruktion . Als Beweis Ijafür , daß die�Dozial »
dcmokratie in früherer Zeit unter der Führung der bewährten
damaligen Führer , wie August Bebel , Paul Singer und

andere , dieses Recht geltend gemacht und ausgeübt hat , ver -

weisen sie unter anderem auf den großen Obstrnktionskampf ,
den die Sozialdemokratie im Jahre 1902 gegen den von der

Regierung vorgelegten Zolltarif geführt hat .
Es lohnt sich , auf diesen Hinweis etwas einzugehen .

Gerade an der Hand des damaligen Kampfes der Sozial -
demokratie läßt sich ihre Stellung und das grundsätzliche Ver -

halten ihrer Führer zur Frage der parlamentarischen Ob -

struktion auf das deutlichste und jeden Irrtum ausschließend
darlegen .

Es handelt sich da vornehmlich um zwei Fragen .
Erstens : Warum und zu welchem Zweck machte die

Sozialdemokratie damals Obstruktion ? Nun , einfach deshalb ,
weil die Zolltarifvorlage , die einen grundsätzlichen Bruch mit
der bis dahin in Geltung gewesenen Zoll - und 5zande ! s -

Politik — die sogenannte Caprivische Handelspolitik — be¬

deutete , auf dos tiefste in das Wirtschaftsleben eingriff und

wesentlich erhöhte Zölle auf Brot , Fleisch und andere Nah ,

rungsmittel als Mindestzölle vorsah , einem Reichstag zur Be -

schlußsassung vorgelegt wurde , dessen Mandat schon nahezu
abgelaufen war - 4 er war 1898 gewählt und man schrieb
1902 — und bei dessen Wahl die Wähler keine Ahnung da -

von hatten , daß er über diese weitgehende Acnderung der

Zölle zu beschließen haben würde . Angesichts dieser Tatsache
forderte die Sozialdemokratie , daß der Zolltarif erst zur Be -

ratnng und Abstimmung gebracht werde , nachdem den

Wählern Gelegenheit gegeben sei , sich mit seiner Bedeutung
bekanntzumachen und zu ihm Stellung zu nehmen , und als

dies verweigert worden war , machte die Sozialdemokratie
Obstruktion , um das Hinausschieben der Entscheidung bis nach
der bevorstehenden Neuwahl des Reichstages zu erzwingen .
Der Zweck war ein durchaus demokratischer , stand
mit keinem vernünftigen Grundsatz des Parlamentarismus
in Widerspruch .

Das gleiche trifft hinsichtlich der zweiten Frage - zu .

nämlich in bezug auf die A r t der Obstruktion . Hier hielt sich
die sozialdemokratische Fraktion durchweg auf dem Boden der

Geschäftsordnung des Reichstages , die allerdings in ihrer

damaligen Gestalt für das Obstruieren mehr Möglichkeiten
darbot , als das heute der Fall ist . Sie kannte noch keinerlei

Beschränkung der Redezeit , weder soweit die Reden zu deg
Materien der Gesetzgebung selbst in Betracht kamen , noch bei

Erörterungen von Fragen der Geschäftsordnung selbst . Und

davon wurde allerdings weidlich Gebrauch gemacht . Ebenso
von den namentlichen Abstimmungen , die damals nicht durch
Kartenabgabe erfolgten , sondern mittelst Namensaufruf er -

ledigt werden mußten , was bedeutend mehr Zeit in Anspruch
nahm . Selbst mit Hilfe von Schlußanträaen konnten die

bürgerlichen Parteien nicht verhindern , daß die Beratung
der Zokloorlage im Ausschuß und im Plenum ganz erheblich
mehr Zeit in Anspruch zu nehmen drohte , als dem Reichslog
zur Verfügung stand .

Allerdings schrie man in den Reihen der Gegner über

Mßbrauch der geschästsordnungsmäßigen Rechte der Abge ,
ordneten . Aber man konnte nicht bestreiten , daß die Sozial -
demokraten sich streng im Rahmen dieser Rechte hielten .
Niemand sah schärfer daraus , daß er nicht überschritten wurde .
als gerade August Bebel . Charakteristisch dafür ist
folgender Vorfall :

Einmal hatte der Präsident B a l l e st r e m statt Paul
Singer , der sich gemeldet hatte , einem anderen Abgeord -
neten das Wort gegeben . Paul Singer betrat trotzdem die
Rednertribüne und verließ sie auch nicht , als Balleftrem ihn

dazu aufforderte . Nach dreimaliger vergeblicher Aufforderung
verwies Ballestrem nun Singer das Haus , und als auch das

nichts fruchtete , vertagte er die Sitzung auf eine halbe Stunde .
Die Fraktion hielt nun eine improvisierte Besprechung darüber

ab , was nun geschehen solle . Einige Mitglieder meinten , de ?

Präsident habe kein Recht gehabt , Singer aus dem Haus « zu
verweisen : dieser solle daher , wenn die Pause vorüber sei, ruhig
wieder im Hause seinen Platz einnehmen . Mit großer
Schärfe trat Bebeldem entgegen . Es fei nicht an -

gängig , die Verfügung des Präsidenten schlechthin zu igno -
nercn . Singer solle vielmehr zunächst draußen bleiben . Er ,
Bebel , werde sofort bei Wiedereröffnung das Wort zur Ge -

schäftsordnung nehmen , den Irrtum des Präsidenten feststellen .
und dann möge Singer ruhig eintreten und auf seinen Platz
gehen , die Sache ' werde damit erledigt sein .

Bebel drang damals nicht durch , die Mehrheit der an der

Besprechung Teilnehmenden stimmte für den anderen Vor -

schlag . Indes kam es zu keiner neuen Szene . Ballestrem , der

in der Zwischenzeit Wind davon erhalten hatte , was wirklich

vorlag , war klug genug , Singer zuerst nicht zu sehen , und

lenkte , nachdem Bebel die Situation klargelegt , nun seiner¬
seits ein .

Wie die Obstruktion endete , ist bekannt . Die bürgerliche
Reichstagsmehrheit änderte die Geschäftsordnung ab . Für
die namentlichen Abstimmungen wurde die Kartenabgabc an

die Stelle des Namensaufrufs eingeführt , die Redezeit bei Ge -

schäftsordyungsanfragen wurde auf fünf Minuten begrenzt



und außerdem dem Präsidenten das Recht erteilt , das Wart

zur Geschäftsordnung überhaupt zu verweigern . Was das

hieß , erfuhren wir am Morgen nach der Nacht , in der
A n t r i ck seine Achtstundenrede gehalten hatte . Bürgerlicher -
seits war ein Antrag eingebracht , wonach über mehrere
hundert Nummern des Zolltarifs in einem abgestimmt werden

sollte . Bebel meldet sich dagegen zur Geschäftsordnung , er -

hält aber vom Präsidenten die Antwort : „ Ich gebe Ihnen
das Wort zur Geschäftsordnung nicht . " Unser alter Kämpfer
war im ersten Augenblick außer sich, denn es war ja keine

Kleinigkeit , ihm , dem Führer der zweitstärksten Fraktion und

Mitglied des Reichstags , seitdem dieser bestand , das Wort

zu verweigern . Dann aber ließ er sich von Singer , der hinter
ihm saß , beruhigen , und fügte sich. Beide übersahen die

Situation . Es war klar , daß die Obstruktion nun nicht durch -
zuführen war . Es war nur möglich , Skandalszenen aufzu -
führen und Skandal um des Skandals willen war nicht nach
dem Geschmack dieser bedeutenden Führer .

Das aber ist es , worauf die Kommunisten mit ihren Ob -

struktionen abzielen . Verfolgten sie mit ihnen einigermaßen
sachliche Ziele , so würde man sich,, auch wenn man sie für ver -

fehlt hält , nicht sonderlich über sie erregen und in der Leiden -

schaft begangene rednerische Verstöße gegen die parlamentari -
schen Redesormen nicht auf die Wagschale legen . Nicht die

echte Leidenschaft , die gespielte Leidenschaft ist es , die

reizt und empört . Und was ein Teil gerade der Anarchisten ,
die sich in den Vordergrund drängen , in den Parlamenten
und Versammlungen zum Besten geben , das ist in nur zu
vielen Fällen gespielte Leidenschaft , und die Beschimpfungen ,
mit denen sie politische Gegner , ob Gegner des Sozialismus
oder S«ialisten überschütten , sind nicht Erzeugnisse der Erre -

gung , sondern wohlüberlegte u » nd ausgesuchte
Schmähungen , die bestimmt sind , die Angegriffenen zu
reizen . Da soll man sich nicht wundern , wenn der Groll , den
sie auf diese Weise immer von neuem erzeugen , eines Tages
sich in solchen Ausbrüchen Luft macht , wie sie in diesen Tagen
im Preußischen Abgeordnetenhause sich abgespielt haben , die
ich mit anderen tief bedaure , über die es mir aber unmöglich
ist , pharisäisch abzuurteilen .

Wie Druck Gegendruck erzeugt , so Erzesie Gegenexzesse .
Vor einigen Wochen ließen in England im Hause der Ge -
meinen , sich die Mitglieder der zum großen Teil aus parla -
mentarifchen Neulingen bestehenden Labour Party durch die

Ungeschicklichkeit eines Regierungsoertreters zu einer Skandal -

szene hinreißen . Treffend schreibt mit Bezug auf sie der

parlamentarische Führer der Partei , F. Ramsay Macdo -
n a l d , im soeben erschienenen Maiheft des „Socialist
Review " :

„ Ich verabscheue diese Szenen , sie können nie in den
Grenzen des Wirkungsvollen gehalten werden . Ein Hitzkopf
von Mensch kann berechtigte Ruse nach Verlegung in schlecht
gesungene Strophen von „ Rule Britannia " oder „ die Rote
Fhane " oder „ Tipperary " oder zu Frontkämpfern überlisten .
Außerdem sind sie ein Reiz , der , je mehr er gewährt wird ,
um so mehr um sich greift . Der Faschismus ist durch
die kommunistischen Methoden ins Leben ge »
rufen worden . "

Kommuniftjfthe Phantasien .
Die „ Rote Fahye " überschlägt sich förmlich sn nicht

wiederzugebenden Beschimpfungen unserer Landtags fraktw ».
Der aus soldjen „ Aktions " anlSssen fällige Aufruf ergeht sich
in den wildesten Phantasien über die angeblichen Schandpläne
der Sozialdemokratie . Die Prügelei im Landtag soll „ nur der
Austakt zu einer sozialdemokratischen Kampagne gegen die
Kommunisten sein . Die Sozialdemokraten möchten , daß die

Prügeleien im Landtage sich nicht auf den Landtag beschrän -
ken , daß sie hinausgetragen werden in die Versammlungen
der Arbeiter und von den Versammlungen in die Betriebe .
Sie wollen , daß der Prügelei der Abgeordneten die Prügelei der
Arbeiter untereinander folgen soll " . Der Achtstundentag
fft auch zum soundso vielsten Male wieder in Gefahr . Eine

Verständigung in der Reparationsfrcoge ist nach der Meinung

«. Gobseck* nach Salzac von Theoö . Tagger .
( Renaissance - Theater . )

Di « unheimliche Vernunft , gemischt mit der gespenstischen Phon -

tastit , das war Balzac . Wenn er schrieb , dann wußte « Dinge , die
er im Alltagsleben niemals gewußt Hütt «: das sagte man ihm nach .
Er vergrößert « und vergröberte und verseinerte trotzdem die Theorie ,
daß die vom Künstler zu schaffenden Menschen eher als Erdenwesen
denn als Gotteswefen zu betrachten seien . Der Aeldtrieb , der Liebes »

trieb , der Freßtrieb , alles das fei moralischer und unmoralischer
Stachel , nur darum , weil es die Gebein « und den Schlund nicht zur
Ruhe kommen läßt , die gewichtiger seien als die Seele . Es gibt bei

Balzac ganze Geschlechter von Geldgierigen und Liebesgierigen . Was

sie unterem ander und gegeneinander erlebten , wie sie . sich fort »
pflanzten und hemmten , das war der Gegenstand feiner Romane ,
- die er unter dem Sammelnamen der „ Menschlichen Komödie " ver -

einigt , und denen er ein saudummes und trotzdem geniales Vor -
wort vorausgeschickt hat . Dieses Vorwort enthält nämlich die erste ,
etwas klarer formulierte Aesthetik des naturalistischen Romans . Was

Zola und seine Geistesbrüder hernach über den gleichen Gegenstand
schrieben , ist nicht zu denken ohne Balzac .

Gobseck ist ein gigantischer Geizhals . Lalzac , der selber ewig
NÄH Gold unersättliche und nichtsdestoweniger stets vom Bankrott
bedrohte Schwerarbeiter am Schreibtisch , hatte da einen Goldwühler ,
Goldsammler und Goldsucher ausgedacht , dem er zugleich ekelhafte
und überirdische Züge schenkt . Gobseck ist der Großwucherer des

lkönigstreueN Paris . Ihm bringen die Aristokratinnen ihren Schmuck ,
und sie möchten sich ihm ins Bett legen , wenn er nur leiht und leiht
und die Wechselchen mit den adligen Unterschriften anerkennt . Gobseck
ist ein metaphysischer , olttestamentarischer Schuft . Er kehrt in
« einerer und christlicherer Gestalt in dem großen Bolzacschen Geiz -
toman der Ecigenie Grandel wieder . — Dem alten Gobseck wurde

ziemlich übel mitgespielt . Seiner Frau machte ein Ehebrecher und

Haiunke , ein Galeerensträfling , der sich jahrelang im Priesterkleide
durchschwindelte , ein Kind . Und diese Esther Gobseck wurde ein «

Kurtisane von mannigfachem Aufftieg und bewegendem Abstieg .
Auch der Esther Gobseck gehört ein ganzer Roman Balzacs , der
immer aus seinen Gedankensplittern gleich Riesenromane machte .

Diese Kurtisane , die bei Flaubert eine Lorette getauft wurde , die

bei Musset etwas weniger tragisch als Mimi . Pinson auftritt , und
wieder und wieder von den Goncourts und von der Zolaschen Nana

fortgesetzt wird , hat ein ganzes Geschlecht anmutiger oder trüb -

seliger , aber stets dem Laster dienender Urenkelstimmen hinterlasien .

Balzac deckt eine fabelhafte Kolportage auf . Das Wort und

der Sinn der Kolportage dürfen aber nicht fehlen , wenn von Balzac
die Rede ist . Es lohnt sich schon , den alten Gobseck , den Geizkragen
und Verteidiger der. Familienehre auf die Bühne zu bringen , nur

der Kommunisten das größte Unglück , was dem deutschen
Proletariat widerfahven kann . Deswegen rufen die „Einheits -
frontler " zu einem neuen wüsten Kampf gegen die sozialdemo -
kratische Arbeiterbewegung auf . Di « Kommunisten irren sich
sehr , wenn sie glauben , daß die Sozialdemokraten ihnen den

Gefallen tun werden , sich in eine Art Antikommunistenstim -
mung hineintreiben zu lasten . Die Kommunisten können und
werden im Landtag jede Freiheit haben , auf die sie rechtmäßig
Anspruch erheben können , wenn sie endlich lernen , sich im

Rahmen der Disziplin zu halten , ohne die parlamentarische
Verhandlungen überhaupt nicht denkbar sind . Wenn sie aber

jetzt mit aufgeregtem Geschrei sich als die Hüter der guten
Sitten bei den Auseinandersetzungen innerhalb der Arbeiter -

schast hinstellen , dann werden sie damit nur Heiterkeitserfolge
erzielen können .

Kommunistische Parlamentspraxis .
Die Kommunisten haben im Preußischen Landtag immer wieder

erklärt , daß sie die Geschöitsordnung nicht anerkennen und zur Durch -
setzung ihrer Ziele alle Mittel anwenden würden , gleichviel , ob sie
parlamentarisch zulässig feien oder nicht . Welcher Ausdrucksmittel

sich die Kommunisten bedienen , dafür folgendes Beispiel . Ein biirger -
lichcr Abgeordneter hat sich einmal der Mühe unterzogen , die Aus -
drücke zu notieren , die innerhalb 20 Minuten von kommunistischer
Seite gebraucht wurden . Der Abgeordnete zitierte : . . H a l l u n k e
d u" , „ Verbrecher " , „ ß u m v " a „ Heuchle r " , „ aus Ihnen
spricht der Schnaps " , „ Schnapsbruder " , „ Sie elen -
d e r S ch u f : ", , . S o ein L u m p" , „ Q u a t s ch nicht solches
Blech " , „ Du Parasit " , „ elender Bursche " , „ Schmutz -
sink " , „ schmutziger Lümmel " , „ vollgefressencr
K e r l ". Der Abgeordnete Katz sprach von der gesamten Geschäfts -
ortnungskommistion als von den „ Lumpen " , die da saßen . Er

sprach von einer Anzahl Abgeordneter dieses Hauses als von
„ Schweineigeln " .

Das ist . wie gesagt , nur das Ergebnis einer kommunistischen
Blütenlese innerhalb 20 Minuten . Und nun denke man sich, daß
derartige Ausdrücke und noch schlimmer «, die sich gar nidjt wieder¬

geben lasten , fast an jedem Sitzungstage fielen . Man denke sich
auch , daß die meisten dieser Ausdrücke gegen die sozialdemokratische
Fraktion gerichtet waren , denn die Kommunisten des Landtages
haben nie ein Hehl daraus gemacht , daß sie es als ihre wichtigste
Aufgabe betrachten , zuerst und vor ollem den Kampf gegen die

Sozialdemokratie zu führen . Kann man sich bei einer derartigen
programmatischen Einstellung unb _ bei einer derartigen praktischen
Betätigung , wie sie gerade von den kommunistischcn Abgeordneten
des Landtages an den Tag gelegt worden sind , noch darüber wun -
dern , wenn die Mehrheit des Landtages zur Rettung des letzten
Restes von Ansehens nach langem Warten endlich die verschärfte
Bestimmung der Geschäftsordnung zur Anwendung gebracht hat ?
Wenn der preußische Landtag vor den kommunistischen Flegeleien
nicht kapitulieren wollte , mußte er zu diesem Mittel greisen . Es
blieb kein anderer Weg mehr übrig . .

Saperisthes Jöpll . �

Die bayerische Regierung , die schwächste seit der Revolution ,

wenn es gilt , die Staatsautorität wirklich aufrechtzuerhalten , kann

auch stark fein , wenn es gilt friedliche Arbeiter in Schach zu halten .
Wir erhalten über die Maifeier in Ingolstadt folgenden
Bericht :

Am 29 . April fand die Uebergabe einer Sturmfahne an
die hiesige Sturmtruppe der Hakenkreuzler statt . Zu dieser
Feier erschienen neben den Hetzern Esser und Hitler auch
auswärtig « Sturmtruppfen . Die ganze Feier stand unter
dem Schutz « der Polizei . Auf dem Bihnhof wurde Hitler mit

feinem Gefolge von den Reichsbahnbeamten der Station Ingolstadt «
Hauptbahnhof in Galauniform empfangen . Die Sturm -
truppen waren bewaffnet , Seitengewehre wurden sichtbar ge -
tragen , ohne daß die Polizei Anstoß nahm . Die Polizei nahm auch
keinen Anstoß , daß Straßenpasianten republikanische Abzeichen abge -
rissen wurden und jene , die sich dagegen wehrten , geschlagen wurden
und mit Gummiknüttel und Dolch bedroht wurden . Di « blut -
rünstigen Reden der Hitler und Esser fanden so wenig Anstoß ckls
das Exerzieren von Abteilungen inmitten der Stadt .

Am 1. Mai wollte die Arbeiterschast in einem Umzug demon -
strieren . Der Umzug wurde verboten , angeblich weil die Ruhe und
Sicherheit gefährdet sei . Auf persönliche Vorsprach « einer Depu¬
tation beim Stadtoberhaupt erklärte dieser : Das Verbot kann nicht
zurückgenommen werden , weil die vaterländischen Verbände gedroht

darf der straffende Dramaturg des stets dramatisch gespannten
Dalzae - Epos niemals vergessen , daß dieses wundervoll aufgepulverte
Feuer der Ereignisse nichts als Kolportage bleibt , wenn der Knäuel
der Verwicklungen nicht durch die Psychologie von 1923 aufgelöst
wird . Man habe Respekt vor allem , was geschieht ! Ist man aber
ein Schriftsteller von Gewissen , so ist es Pflicht , diesen herrlichen
Bühnenstoff mit Beseelung zu durchleuchten .

So ist es Pflicht für den Dramatiker , der gleichzeitig einem
Theater vorsteht , seine Schauspieler , auch die aus den vier Winden

geborgten , von der Sklaverei vor dem Souffleurkasten und ähn -
lichen Mnrtermöbeln zu befreien . Eugen Burg . Karl Forest ,
Stella A r b e n i n a, Guido H e r z f s l d und mancher andere noch ,
der auf dem Zettel lockte , jedoch nicht spielte , sie alle waren nicht
ausreichend gepackt und vorbereitet . Shokespearesche Motive der
Ewigkeit wurden für ein mattes Gelegenheitsstück in Pfand g«,
nommen . Es wurde zuviel geborgt , doch Schauhaus und Leihhaus
sind auch heute noch verschieden . Max Hochdorf .

Da » Aussterben der Eskimos . Amerikanische Ethnologen , zum
Beispiel Alexander Chamberlain und James Mooney , hoben viel
Stoff über die Rassenmischungen der Reuen Welt zusammenge -
tragen . Nach ihrer Ansicht gibt es eigentliche Eskimos überhaupt
nicht mehr . Die Eskimos von Grönland haben sich von Anbeginn
mit den dänischen Händlern und Kolonisten vermischt , so daß rein -
blüttge Eingeborene kaum noch anzutreffen sind . Die Mischheiraten
waren sehr fruchtbar und ergaben eine Rassenveibesserung , be -
sonders hinsichtlich des persönlichen Aussehens . Die letzte weibliche
Person soll im Jahre 1869 eine Eskimofrau in Labrador gewesen
sein , sie heiratete einen Engländer . In Labrador erfolgte die Ver -
Mischung mit Fischern aus Neufundland oder solchen , die direkt
aus England gekommen waren . Waren die Ehen gewisser Weißen
und Eingeborenen sehr fruchtbar , so setzte sich die Fruchtbarkeit
aber offenbar nicht unter den Mischlingen fort . Sowohl in Labra -
dor wie in Grönland ist die Bolkszahl in den letzten Jahrzehnten
stark zurückgegangen . Don gewallsamer Ausrettunq , Auswande -
rung , verheerenden Suchen kann keine Rede fein : offenbar ist die
Vermehrung der entstandenen Mischrasse schwächer , als es die der
Eskimos selbst war . Nach Nansen grassiert allerdings unter den
Eskimos die Tuberkulose sehr stark , aber es kommt vor , daß die
Leute mit dieser Krankheit ein sehr hohes Alter erreichen : an -
scheinend macht die fette Kost der Grönländer gegen diese Seuche
widerstandsfähig .

Die Ahnen des Flohs . Lange haben wir im Dunkeln getappt in
unserer Kenntnis von der stammesgeschichtlichen Herkunst der Flöhe .
Das beweisen uns Untersuchungen , die Prof . Dr . E. Martini im
„ Zemralblort für Bakteriologie , Parasitenkunde und Infektions -
krantheiten " veröffentlicht . Prof . Martini erbringt auf Grund der
morphologischen Beschaffenheit der Flöhe den Nachweis , daß wir es
bei ihnen nicht mit einer eigenen Infekten familie zu tun haben ,
sondern daß die Flöhe von den Käsern abstammen , und zwar von
den sogenannten Kurzfiüglern , Es sind nicht sehr tiesgreifend « Ver -

haben den Umzug gewaltsam zu stören : auch verfüge die Arbeiter ,
schast nur über ein Drittel der Bevölkerung und habe deshalb kein
Recht , einen Umzug zu halten . Es blieb bei dem Verbot .
Den Kurzarbeitern , die am ' l . Mai feierten , wurde die Unterstützung
für weiterhin oerboten .

Der Herr Oberamtmann Kurner bat die Leitung der Ratio »
nalsozialisten in München , die 69 Mann Sturmtruppen der hiesigen
Nationalsozialisten nicht nach München zu ziehen , weil er sie in
Ingolstadt selbst brauche . Am 1. Mai morgens 6 Uhr wurde von
Nationalsozialisten im Verein mit grüner Polizei «ine Besetzung der

Fabriktore vorgenommen . Di « Nationalsozialisten waren mit Ma ,

schinengewehren , Pistolen 98 , Kgrabiner 98 und Reiz - und Eierhand -
granaten ausgerüstet . Auf je einen Mann Sipo kamen 4 Angehörige
der Nationalsozialisten , die als Notpolizei ausgegeben wurden .
Unsere Streikposten suchte man durch den Spruch „ schwarzwcißrot
oder tot " zu provozieren .

An Stelle des Umzuges war eine öffentliche Protestversamm -
lung geplant , die auch genehmigt wurde . Als um 2 Uhr die feiern -
den Arbeiter nach dem Versammlungslokal gehen wollten , waren
alle Straßen dorthin abgesperrt . Die im Gewirkschaftshaus sich be -

findenden Arbeiter wurden von einem starken Polizeiaufgebot um -

zingelt und nach Waffen durchsucht . Die Durchsuchimg war ergebnis¬
los . Die Umzingelung blieb aufrechterhalten . Als einzelne Arbeite »

versuchten durch die Polizeiketten zu gehen , wurden sie zurückge -
stoßen . Der Führer ließ vor den Augen der Arbeiter laden und

Seitengewehre auspflanzen . Erst auf das energische Auftreten des

Kartellvorsitzenden erklärte sich der Führer bereit , die Leute emzeln
nach dem Versammlungslokal ziehen zu lassen . Als ein Arbeiter die

republikanische Fahne in das Versammlungslokal bringen wollte .
wurde er von der Polizeiwehr und blauer Polizei überfallen und

man versuchte ihm die Fahne zu entreißen . Das allerdings ließ sich
die Arbeiterschaft nicht gefallen , sie verteidigt « gegen Bajonette die

Reichsslagge , und nach S Minuten langem Ringen konnte sie
der Polizei entrissen werden . Den in den äußeren Stadtvierteln

wohnenden Arbeitern wurde der Zugang zur Stadt verwehrt .
während einzeln « dieser Demonstranten mit den Führern ver -

handelten , wurden die Arbeiter von Reichswehr umzingelt und mit

Maschinengewehren bedroht . Ein Reichswehroffizier schlug einem

Betriebsrat ohne jeden Anlaß mit der Reitpeitsche ins Gesicht und

ließ es geschehen , daß der gleiche Betriebsrat von einem Soldaten

mit dem Gewehrkolben geschlagen wurde . Gegen die feiernden
Arbeiter waren 3 Kompagnien Reich swehr . 199 Mann

Polizeiwehr und etwa 299 Mann Rationalsozialisten und Ange -

hörig « der Verbände mobil gemacht .

Daß die Arbeiter die Reichsflagge gegen Reichswehr und

Polizei verteidigen müssen , das ist symbolisch für die bayerische

Ordnungszelle . Und trotzdem wird es der Reaktion auch in Bayern

nicht gelingen , die Arbeiterschaft . auf die Dauer niederzuhalten .

Kahr gegen tzitler .
München , 9. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Für das Durchein -

ander in den vaterländischen Verbänden sprach «in Vortrag , den

Herr v. K a h r gestern abend auf einer internen Veranstaltung des

Bundes Bayern und Reich hielt . Er wendet « sich darin entschieden

gegen Hitler , ohne dessen Namen zu nennen . Sätze wie folgende :

„ Viele halten sich heute berufen Herrscher zu sein und glauben in

ihrer Unkenntnis des Zusammenhanges der öffentlichen Dinge und

der Auswirkung politischer . Handlungen mit tapferen Redens�

arten oder einigen Maschinengewehren Dölkerschicksolo

und Bolkspsychosen korrigieren zu können " , zielten deutlich auf

Hitler hin . Führer des deutschen Volkes in der großen nationalen

Sache könne noch Kohr nur «in Mann sein , der die reinsten

Hände habe .

229 Jahre unü b Monate .
Die Gesamtzahl der im Krupp - Prozeß verhängten Ge «

sängnisjahre ist n o ch um fünfzig h ö h e r als sie aus unserem

Drahtbericht aus Werden zu ersehen war . Außer den dort als ver -

urteilt aufgeführten Personen wurden noch die Direktoren C u n tz

und B a u r zu je 29 Iahren Gefängnis und je 199 Mllionen Mark .

der Betriebsführer G r o ß zu 19 Iahren Gefängnis und 69 Millionen

Mark Geldstrafe oerurteilt .
Die „Tagesstrecks " der sogenannten Justiz der Kriegsgerichte

von Werden und Mainz bettägt also genau 229 Jahre 8 Mo »

nate Gefängnis und 869,6 Millionen Mark Geld »

strafe !

_ _ _ _ _ _

_

änderungen , welche die Flöh « zu durchlaufen bvaychien , um sich zu

ihrer heutigen Gestalt , die gan . , ihrem Leben als menschlichen Paro .

siten angepaßt ist . umzubilden . Daß diese Feststellung Martinis

auch ein « praktflche Bedeutung hat , geht daraus hervor , daß wir

nunmehr wohl in der Lage sind , ein « annehmbare Erklärung zu

geben für die Uebertragung des Pestbazillus durch den Floh auf den

Menschen . Bei vielen Käsern kommt bekanntlich «in « besonder « Art

von Verdauung vor , bei der der Magensast dem Beutetier einge¬
spritzt und die Nahrung vor den Mundwerkzeugen des Angreifers

großenteils verflüssigt wird . Diese bei niederen Käsern häufige Ein -

richtung ist ermöglicht durch die Beschaffenheit des Hinteren Teiles

des Vorderarms , wodurch die größeren Nahrungsteile im Magen

ziirückgehalten werden . Es liegt also nahe , daß die Flöh « di « all «

rfS « wohnheit der Käser beibehielten , Magensast beim Stechen in die

Wunde zu entleeren . Auf diese Weise gelangt dann der Pest -

bazillus in das Blut des . Menschen .

Veränderung der Säuglingssterblichkeii . Die neucste Statistik
über die deutschen Gesundheitsocrhältnisse im Jahre 192 ? ist , wie in

der „Klinischen Wochenschrift " hervorgehoben wird , besonders dadurch
bedeutsam , daß sie eine Aenderung der Verteilung der Säuglings -
sterblichkeit nach Monaten aufweist . . Während bisher immer dt «

meisten Säuglinge im S o m m e r starben , was mit den Verdauung ? -
ftörungen in der heißen Jahreszeit zusammenhängt , zeigte sich dies -
mal eine ausgesprochene Steigerung im Winter . Es fielen
also mehr Säuglinge den Erkältungserscheinungen während der kalten
Monate zum Opfer . Ein Ansteigen der Zahl im Sommer läßt sich
zwar bei den Magen - Dorm - Erkrankungen erkennen , indem im dritten
Viertelsahr 3912 Todesfälle auf 1694 des ersten Vierteljahres
kommen : im ganzen aber sind an Erkrankungen der Verdauung ? -
organe nur die Hälfte der Säugling « im Vergleich mit den Vorjahren
gestorben . Die Gesamt st erblichkeft an allen Krankbeiten hat
sich nicht wesentlich verändert : sie beträgt auf 1999 Lebendgeborene
1922 : 139,5 gegen 128,8 ( 1921 ) und I32 . S ( 19? 9>. Die Wintersteige -
rung ist aber sehr deutbch . Von 1299 Todesfällen von Säuglingen
kamen auf den Dezember 194 , ebensoviel wie auf den . Mai , auf den
Januar 113 , Februar 116 , März 118 , Apr . l 119 . Im Juni betrug
die Zahl 77 , im Juli 82 , im August 90, im September 92 , im Oktober
90 , im November 95 .

_

BortrSge . Für die Geiellschasten für KesiblechtSkundc und Sexual '
reform Ivricht Freitagabend 7' / . Uhr in der Schulaula , Kochstraße 13-
Dr . Magnus Hirsibfeld über die sexuelle Wabrbeit .

Ter fällige Druckfehler ftebi im b- uiigen Moroenblatt w dem
Artikel . Zulassung zum Studium ohne Reifezeugnis - . Mit den Bewerbern
soll natürlich ein C o I l o g u i u m und kein Collegium veranitallet werden .

Der Oesterreichisch - Teutiche Bolksbond oeranslaltet am 12. . abend ;
7 Nhr , einen Vortragsabend im Reichstagsgedäude , bei dem Hermann
K i - n , l über : . Deutsche Diiblunq in Oelterreich - sprechen wird . Ein -
ladungen im Bureau des VolkSbundcS . Schloß Bellevue , Tel . : Moabit 684.

Ein Millet - Museum . In Barbizon ist jetzt da « Hau « . daS der
große Naturmalcr Millet jahrzehntelang am Rande dcZ Walde « von Fon -
tainebleau bewobnt . und wo er alle seine Hauptwerke gemalt dat . von
zwei Malern der Oeffenllichkeit gestiftet worden . Dazu find Zeichnungen ,
Autographien und andere Utensilien des Meister « in der Stiftung unter¬

gebracht . DaS Millethau « soll nun in den allen Zustand versetzt werden
und alS Millet - Musemn geöffnet bleiben .



Englands Haltung .
Ernster Ton der Regierung .

London , 9. Ma! . ( WTB . ) Die gesamte Presse befaßt sich mit
den gestrigen Erklärungen Eurzons und Valdwins . „ Daily Ex -
preß " bezeichnet die Erklärung der britischen Regierung als vor¬

sichtig gefaßt , aber als unmißverständliche Abweisung
Frankreichs und Belgiens wegen der „ unnötigen Hast " ,
mit der sie ihre gemeinsame Antwort absandten und das deutsche

Reparationsangebot oerwarfen . Oberhaus wie Unterhaus seien durch
den Ernst der Regierungserklärung vollständig überrascht worden .
„ Times " schreibt in einem Parlamentsbericht , in beiden Häusern
habe der Ernst der Regierungsmitteilung einen tiefen Eindruck

gemacht . Sie habe zweifellos eine Nor « des Vorwurfs gegen
Frankreich und Belgien enthalten . Eurzon habe klargelegt , daß die

fronzosisch - belgifchs Aktion Ueberraschung verursacht hat .
Weiter betont „ Times " , daß Mitglieder aller politischen Parteien
die Erklärungen Eurzons und Baldwins mir Zustimmung aufge -
nommen baben . Morgen biete sich im Unterhaus Gelegenheit zur
Debatte . Der unabhängie Liberale Lambert beabsichtige , die Re -

gierung morgen zu fragen , ob sie in eine offene und gründliche Er -

örterung mit der französischen Regierung eintreten wolle in Anbe -

tracht der Tatsache , daß ohne alliierte Solidarität kein dauernder

Frieden in Europa und der Asiatischen Türkei herrschen könne .
„ Times " zufolge besteht wenig Zweifel daran , daß , wenn ein «

Grundlage für eine Erörterung gefunden werden könne , die Re .

aierung eine „ offene und volle Erörterung " begrüßen würde .
Aber die Tatsache bleibe bestehen , daß frtfcft die wärmsten Freunde
Frankreichs im Unterhaus der Ueberzeugung seien , daß Frankreich
einen taktischen Fehler begangen Hobe , indem e « keine Zeit
kür eine gemeinsame Antwort gewährt « , die die erwogenen
Ansichten aller Alliierten dargestellt hätten . Es fei gestern anerkannt

worden , daß der

Wortlaut der Regierungserklärung ungemein deutlich

war . aber die allgemeine Ansicht fei dahin gegangen , daß ein « end -

aültige Erklärung über die Frage in unmißverständlicher
Sprache sehr vörteilhaft sei und dazu beitragen könne , die Wolke «

zu verscheuchen . Dem Partamentsberichterstatter des „ D a i l y T es e-
a r a p h " zufolge wird der Debatte , die morgen im Unterhaus statt -
finden soll , mit großem Interesse entgegensehen . „ Daily Telegraph "
weist darauf hin . daß der Ton der gestrigen Regierungserklärung ,
ohne scharf zu sein , den klaren Zweck verfolgte , den Eindruck hervor -
zurufen , daß die britische Regierung der Ansicht ist , daß die fran -
zösische Regierung sich in einer Art benommen hat , die nicht ge -
rechtfertigt werden könne , insbesondere , da die deutsch « Rote

abgesandt worden sei in Beantwortung einer öffentlichen Rede Lord

Eurzons und die Frage der Reparationen betroffen habe . Dem

diplomatischen Berichterstatter des „ Daily Telegraph " zufolg « wurde

aestern ein großer Eindruck in auswärtigen diplomatischen
Sreisen hervorgerufen , nicht nur durch die mit Zurückhaltung gepaarte

Srafi vnd würde der brisisthen Regierungserklärung

über die interalliiert « Loge , sondern noch mehr durch die allgemeine Zu -
stimmung aller Parteien in beiden Häufern . Di « britische Rote an

Deutschland werde eine nicht weniger würdevolle und zwingende
Form haben . Ihre Kritik des letzten deutschen Angebots tverbe

ernst sein , andererseits werde sie es vermeiden , im Ruhrkonflikt
Partei zu ergreifen . Der britische Entwurf sollte gestern der italienj�
schen Regierung zur Erwägung vorliegen . Obgleich erwartet werde ,
daß die italienische Rote eine der Haltung Großbritanniens
ähnliche Haltung zeigen werde , werde sie etwas länger fein und
vielleicht besonders auf technisch « Fragen , z. B. Sachleistungen
durch Deutschland , Bezug nehmen . Die britische Rote werde aller

Wahrscheinlichkeit nach dem deutschen Botschafter in London am

Donnerstag oder Freitag überreicht werden . „ Dailly Ehra -
n i c l e" schreibt , der klare und angemessene Wortlaut der gestrigen
britischen Regierungserklärung werde im ganzen Lande allgemein «
Zustimmung finden , wie gestern im Parlament . „ Westminster
Gazette " sagt , mit Genugtuung werde dos Land Baldwins

Erklärung lesen . Das

brikische Prestige habe Schlag aus Schlag erhalte «,

seitdem die französische Regierung ihr Abenteuer begonnen habe .
und es sei sicher an der Zeit , Frankreich daran zu erinnern , daß
England noch immer da ist und die Absicht hat , eine Stimm «
in Fragen zu haben , die Großbritannien unmittelbar berühren , wie
die Reparationsfrage , und die von solcher Bedeutung sind , wie die
Durchführung des Dersailler Dertrages .

•

Die enMche Rote soll bereits inoffiziell der französischen Re -

gierung mitgeteilt sein . Die Pariser Hetzpresse setzt ihre Angriffe auf
Eurzon fort . Dem britischen Außenminister wird die Meinung seines

Parlaments wichtiger sein .

Eine peinliche Frage .
London , 9. Mai . ( EP . ) Im Unterhause erklärte gestern der

Abg . Ienkins : „ Da unsere französischen Alliierten sich gestatten
können , wöchentlich 4 Millionen Pfund Sterling an die Ruhr zu
geben , würde es vielleicht angebrocht fein , mit ihnen über die

Summe abzurechnen , die sie England schulden . Dies würde

dem englischen Steuerzahler zugute kommen , der unter der Last der

Schuld zusammenbricht . Schatzkanzler Baldwin weigerte sich ,

darauf zu antworten , was ihm von einem Abgeordneten den Zuruf

zuzog : „ Ist denn Herr Poincar « Ihr Dorgesetzter ? "

Reichstag unö Jechenbach - Urteil .
Der Zsuswärtige Ausschuh des Reichstages beschäftigte sich heute

vcrmittag mit der Frage der Wirtschaftsbeziehungen zu Belgien
und Frankreich . Er nahm hierauf den Bericht seines Unteraus -

fchusfes über den Fechenboch - Prozeß entgegen . Ueber diesen Bericht
wurde «ine lebhafte Aussprach « geführt , die in einer weiteren Sitzung

fortgesetzt werden soll .

Devisenkurse .

holläiidüiber Gulden . . .
argentinische Papier - Peso
belgischer Frau !

. . . . . .

norwegische Krone . . . .
dänisckie Krone

. . . . . . .

schwedische Krone

. . . . .

finnische Mark

. . . . . . .

japanischer Den

. . . . . .

italienische Lire

. . . . . .

Pfund Sterling

. . . . . .

L Dollar
französischer Frank . . . .
brasilianischer MilreiS . .
Schweizer Frank . . . . . .

ipanische Peseta

. . . . .

00 österr . Kronen ( abgest . ) .

tschechische Krone

. . . . .

ungarische Krone

. . . . .

bulgarische Lewa

. . . . .

. jugoslawischer Dinar . . .

9. Mai

Sdnfet - Berliiaser
( (Selb. ) (»rief . )
Nur « l Nur «

14713 . 12
13590 . 93

2149 . 61
6184 . 50
6982 . 50
9975 . —

1818 . 45
173565 —

37675 . 57
2498 . 78

6792 . 97

14786 . 88
18659 . 07

2160 . 39
6215 50
7017,50

10025 . -

1822 . 32
174433 ,

37664 . 48
2511 . 27

6827 . 03

8. Mai

Stäufer Cetliufet
( Selb - ) 1 (Brief - )

Nur » Nur »

14189 . 43
13107 . 15

2077 . 29
6134 . 62
6753 . 07
9625 . 87
1002 . 48

17955, -
1766 . 57

167330 . 62
36264 . 06

2413 . 95
8890 . 25
6558 . 56
5336 . 12

51 . 07
1089 . 27

6. 88
286 . 28
380 . 54

14260 . 57
13172 . 85

2087 . 71
0165 . 38
6786 . 93
9674 . 13
1007 . 52

18045 . -
1776 . 43

168169 . 38
36465 . 94

2426 . 05
3909 . 75
6591 . 44
3563 . 88

51 . 33
1094 . 73

6. 93
287 . 72
382,46

Vas Recht auf öen Regenjchirm .
Regen in dem grauen , großen Berlin , wie er in den letzten

Tagen in schier ununterbrochener Folge vom Himmel siel , ist von

überwältigender Hoffnungslosig�it . Dann sieht man diese Stadt
wi « das bezwingende Schicksal , in das man geschleudert wird . Hier
heißt es schwimmen oder in den Wassern verschwinden , hier heißt
es rudern oder in die Strömung gerissen werden .

Ein Regenschirm aber ist eine Seltenheit , ja eine Sehenswürdig -
keit geworden . Indessen , es gibt Leute , die sich diesen Luxus leisten
können , und neulich habe ich erlebt , daß sie mit ollem Uebermut
betonen : Rur wir haben ein Recht auf den Regenschirm ! Es rann
und rieselt « unausgesetzt aus allen Löchern und Luken des Himmels .
Die Stadtbahn war stoppedickeooll und naß wie die Kotzen klebten
in den Abteilen die Menschen Schulter an Schulter . Es dampfte
nur so aus der Masse Mensch ! Bahnhof Zoologischer Garten flatterte
eine elegante Dame , die sich in der Eile gewiß in der Tür geirrt
hatte , in einen Wagen dritter Klasse . Als st « in dem übervollen
Abteil festen Fuß gefaßt hatte , legte sie. ihren triefnossm Schirm ,
prima Seid « mit prunkender silberner Krücke , in das Gepäcknetz .
Da lag er nun , und das Wasser lief von ihm und lief einem Mann ,
der darunter saß , aus den Kopf . Als ihm große Tropfen hinten in
den Nacken kamen und den Rücken hinunterkugelten , wurde er un -

gemütlich und sagte zu der feinen Dame : „ Fräulein , nehmen Sie

doch den Schirm runter . Et looft mir uff den nackten Buckel und
dat is eklich kalt ! " Die Dame aber stand da , stumm und stolz .
Und der Schirm lag oben und es lief und lief von ihm . Der Mann
konnte der Flut nicht entfliehen , weil er nicht wußte wohin . Die
Dame blieb stolz und stumm . Nun redeten alle im Abteil darüber
und man hört « Worte wie : roh und rücksichtslos . Ein Kollege des

Mannes , auf dm der seidene Schirm seinen „ Segen " schickt , sagte :
„ Mensch , nimm doch die olle Mußspritze und schmeiße uff de Erde
und half des Been druff , dat fe nicht wieder hochkommt ! " Ein
alter Mann aber predigte nur dos eine Wort : „ Pack ! " Dabei paffte
er große Wolken aus seiner Stummelpfeife und spuckte sehr respekt -
les auf den Boden .

Da ratterte und raffelte der Zug m den Bahnhof Friedrich -
straße , und die feine Dame rettete sich aus dem Abteil und vor

diesen Menschen , die so roh sind , daß sie nicht einmal einen seidenen
Regenschirm mit silberner Krücke respektieren .

Prozeß wojak .
Das Zeilengeschäft mit den Deutschen Derlen .

Don den Angeklagten waren heute nur anwesend Wojak und
Bennert . Der Angeklagte Foerch ist auch heute ausgeblieben . Land -
gerichtsdirevor Marschner vernimmt zunächst zu dem Feilen .
geschäht Wojaks die Sachverstondigen . Der erste Sachver -
ständige Wilhelm Brennicke hatte die zum Verkauf gestellten Feilen
auf dem Lager der Deutschen Werke zum erstenmal im Juli 1920 ,
einig « Monat « bevor Wojak den Kaufvertrag abschloß , besichtigt und
abgeschätzt . Es wurden ihm große Feilen gezeigt , die unverpackt
waren , und dagegen wurden die wertvollen Hackenfeilen , die m Ver -
Packungen lagen , als nicht zum Verkauf stehend bezeichnet , da sie für
den eigenen Bedarf des Werkes dienen sollten . Unter diesen Um -
ständen hat der Sachverständig « auch einen Preis nach Gewicht ge -
macht . Er hat dann aber nochmals im Sommer 1922 die bei Wojak
oeschlagn ahmten und nach den Deutschen Werken zurückgebrachten
Feilen besichtigt , zwecks Ermittlung des Verkaufspreises . Er hat
nun festgestellt , daß ein großer Teil der Feilen sich in Original -
Packungen befand . Der Sachverständig « spricht wiÄ >echolt seine Der -

wunderung darüber aus , wie bei den Deutschen Werken
die Geschäfte betrieben worden sind . Die an Wojak
gelieferten Feilen waren wertvoll und man muß sich wundern , daß
es Wojak gestattet wurde , sich die Feilen auszusuchen , die ihm paß -
ten , da der Dertaus doch als Parti ewar « abgeschlossen war . Aber
es sei unverständlich , daß es möglich war , diese Feilen als Schrott
zu verkaufen , und man müsse über eine dera . rtige Per -

waltung den Kopf sch ütteln . Vors . : Das haben wir hier
nicht zu entscheiden . Rechtsanw . Dr . Abegg : Wissen Sie , wer den
Verkauf getätigt hat ? Sachverständiger : Nein . Es soll dann der
Sachverständige Leinen vernommen werden ; gegen dessen Ver -
nehmung erhebt Rechtsanw . Dr . Holpert den Einwand der Befangen »
heit , da der Sachverständige Angestellter der Deut -
schen Werke sei und in einem Ziviiprozeß gegen Wojak als
Parteivertreter der Deutschen Werke aufgetreten sei . Darüber kommt
es zu längeren Erörterungen . —

Ein Polizeibeamter niedergeschossen .
Ms in der vergangenen Nacht gegen 3K Uhr der Polizeiunter

Wachtmeister Härtel auf einem Streifgang die Dromberger Straße
passierte , sah er an der Ecke der Pillauer Straße mehrere Personen ,
die sich in verdächtiger Weise zu schaffen machten . Als der Beamte
sich den Verdächtigen näherte , fielen plötzlich drei Schüsse .
Eine Kugel drang ihm in den rechten Unterarm , die beiden anderen
in den Unterleib , so daß Hörtel schwer verletzt zusammenbrach .
Das von anderer Seite herbeigerufene Ueberfallkommando
schaffte ihn nach dem Staatskrankenhaus , wo er schwer danieder -
liegt . Bei der Verfolgung der Täter konnten drei Personen fest -
genommen werden , und zwar der 29 Jahre alt « Schlosser Franz
Graf aus der Cuvrystraße 42 , der 39 Jahre alte Arbeiter Friedrich
Korrum aus der Lausitzer Str . 34 und pie 21 Jahr « alte Frieda
Schablewski aus der Dromberger Str . 4. Alle drei Personen sind
bereits bestraft . Bei Graf und Kortum fand man ein Stemmeisen
und 15 Dietriche . Die drei Personen wurden der Kriminalpolizei
übergeben .

_ _ _

Gibt es keine Wohnungsuchenden mehr ?

Zu den unter dieser Ueberschrift gemachten Ausführungen
schreibt un « das Wohnungsamt W e d d i n g . daß die zuständigen
Behörden für da » lange Leerstehen der Wohnung in der Kristiania -
straße 101 nicht verantwortlich gemacht werden können . Die
früheren Mieter , die die fragliche Wohnung Anfang März räumten ,
zogen nach der Diefenbachstr . 40 , um dort eine Portierstelle mit
Wohnung zu übernehmen . Das Wohnungsamt Kreuzberg be «
anspruchte darauf die Wohnung in der Kristianiastraße als Ausgleich » -
wohnung für sich . Wohnungssuchende , die diese Räume zugewiesen be -
kamen . lehnte » es aus vers - biedenen Gründen ab . einzuziehen . Eine er -
neute Nachprüfung am 19. April durch das Wohnungsamt Wedding er «
gab aber , daß die Wohnung doch noch unbewohnt dastand , worauf nun
Wedding die Einweisung eines Wohnungssuchenden vornahm . Nach
den Angaben der Porlierfrau des Hauses ist die Wohnung auch
belegt worden , nur die vom neuen Mieter vorgenommene Rens «
Vierung bebindert den augenblicklichen Einzug , der aber noch
vor Pfingsten stattfinden soll .

Kriegsausbildung a « der Stätte des Friedens .
„ Wir besuchten, " so schreibt man uns aus Lichterfelde , „ am

5. Mai gegen s49 Uhr früh den Parkfriedhof in Lichter -
f « l d e und waren aufs höchste erstaunt , als uns heftiges Gewehr -
f e u e r — vielleicht von Platzpatronen stammend — entgegentönte ,
glaubten wir doch die Stätte des „ ewigen Friedens " zu betreten .
Zu unserem noch größeren Befremden mußten wm denn freilich
feststellen , daß in der unmittelbaren Rahe der Grabstätten , nur durch
einen schmalen Gang und ein seines Drahtgitter vom Friedhof ge -
trennt , Soldaten ausgebildet wurden . Man follt� eigentlich an -
nehmen , daß ein solches Vorgehen wohl kaum im Sinne unserer
Zeit ist . Etwas mehr Pietät für die Toten und
ihre Hinterbliebenen — wi « viele Opfer des entsetzlichn
Weltkrieges haben hier ihre letzte „ Ruhe " gefunden — sollte
mäu auch von unserer " Militärv « rwaltung er »

warten dürfen . Pielleichi erreichen diese Zeilen auch das
Reichswehrministerium , das dann Anordnung geben mag ,

ür die Ausbildung unserer Truppen einen anderen Platz zu wählen .
da ja die Grabstätten nun einmal nicht vor diesem „Kriegsgeschrei "
weichen können . "

_

» Gegen die Schulülüge ! "
Schwindeleien eines . falschen ZNilitärallach6s .

Vorschußschwindel im großen betreibt ein elegant und sicher aus -
tretender Mann , der sich Militärattache Kapitänleutnant a. D. Ger -
hard v. Poß nennt . Er besucht in der Provinz namentlich Banken .
Großindustrielle und Gutsbesitzer und spiegelt ihnen vor , daß er be -
austrägt sei , für eine Broschüre gegen die Schuldlüge zu
werben . Seine Werbeform ulore , die gefälscht sind , tragen den Auf -
druck „ Auswärtiges Amt , Haus Wrchelmftraße " . Er erweckt auch
den Anschein , als ob er mit diesem Amt in guter Verbindung stehe ,
ebenso mit anderen Regierungsstellen . Sern ganzes Aeußere , feine
feinen gesellschaftlichen Formen verschaffen ihm leichtes Vertrauen ,
obwohl schon die Bezeichnung „ Haus Wilhelmstraße " in Verbindung
mit dem Auswärtigen Amt stutzig machen müßte . Der Schwindler
verspricht die Zusendung der Broschüre , die im In - und Aus «
lande in größtem Umfange verbreitet werden solle ,
streicht groß « Vorschüsse ein . quittiert darüber und läßt
nichts mehr von sich hören . Wie dreist er ist , zeigt ein Vorfall in
einer Provinzstodt . Hier erreche er Verdacht und wurde festge -
nommen . Entrüstet berief er sich auf einen früheren Kammerherrn
in der Stadt und fetzte es durchs daß ihm zur Feststellung seiner
Persönlichkeit ein Beamter zu dem Kammerherrn mitgegeben werde .
Bei diesem war er vorher schon gewesen und auch ihn hatte er um
einen Vorschuß betrogen . Gr wußte aber das Gespräch so geschickt
einzufädeln mtd zu leiten , daß der Beamte zu der Ueberzeugung
kam . er stehe mit dem Kammerherrn auf vertrautem Fuße . So kam
er wieder frei und verschwand schleunicht aus der Stadt , um anderswo
feine Schwindeleien fortzusetzen . Mitteilungen von Betrogenen und
Angaben , die geeignet sind , den Gauner urrichadli <h zu machen , nimmt
Kriminalkommissar Bredeck « n Berliner Polizeipräsidium entgegen ,

Die Gülttgkeit der Stadtbahnfahrkarten .
Zur schnelleren Durchführung von Tarisänderungen ist den

Fahrkarten des Berliner Stadt - , Ring - und Vorortverkehrs ( Einzel .
karten und Zeitkarten ) fetzt durchweg an Stelle des Fahrpreises die
Preisstufe aufgedruckt , die in Verbindung mit dem auf jedem
Bahnhof angebrachten Fahrpreisoushang die Fest «
stellung des Fahrpreises - ermöglicht . Die Reichsbahn -
direktion Berlin iveist nun zur Vermeidung von Mißverständnissen
daraus hin , daß durch die Preisstufenangabe nicht der Geltungs -
bereich der Fahrkarte bestimmt wird . Für den Geltungsbereich ist
allein die jeder Karte aufgedruckte Gültigkeits st recke maß -
gebend , während die Angabe der Preisstufe lediglich die Fahrpreis -
angabe ersetzt . Hieraus erklärt es sich auch , daß mehrfach der Gel .
tungsbereich einer Z eftkarte von der einer Einzelkarte abweicht , ob -

gleich beide zu derselben Preisstuf « gehören .

Feuer in einem Laboratorium der Osram - Werke . Die Char -
loktenburger Feuerwehr wurde wegen eines gefährlichen Brandes
nach den Osram - Werken in der Helmholtzstraße 4/16 alarmiert , wo

n einem chemischen Loboratorium Feuer ausgekom -
men war , das schnell «ine größere Ausdehnung erlangt hatte und

giftige Gase verbreitet « . Durch energisches Wossergeben
mit mehreren Schlauchleitungen gelang es , eine weitere Ausdehnung
des entfesselten Elements zu verhüten . Die Entstehung soll angeblich
auf Unvorsichtigkeit zurückzuführen sein .

Die Einweihuug der Neuköllner Zugendherberge in Klein -
KöriS findet , wie bereits gemeldet , am Donnerstag , 10 . Mai

( HimmelsahrtStag ) statt . Bei dem starken Interesse , welches dem

neugeschaffenen Werk von allen Seiten entgegengebracht wird , ist
eine rege Beteiligung zu erwarten . Für Regelung des Verkehrs
ist durch Entgegenkommen der Eisenbahndirektion Sorg « getragen
und fahren verstärkt « Züge wie folgt ab : Görlitzer Bahnhof früh
6. 46, 6. 55 und 7. 05 ( Somitag - Rückfahrkarten bis Groß - Köris lösen ) .
Wer sich an der etwa dreistündigen Wanderung um die Petzer
Seen beteiligt , steigt bereits in Groß - Besten aus ( Führer am
Bahnhof ) . Der Weg vom Bahnhof Teupitz nach Klein - Köris wird

kenntlich gemacht werden . Nachzüglel mit Zug 12 . 20 Görlitzer
Bahnhof . Die Feier beginnt um 2 Uhr und besteht in Vorträgen
mehrerer Ehöre , Ansprachen , Hans - SachS - Spielen , Reigen , Volks «

tänzen usw . Rückfahrt um 6. 85 , 6,48 und 10 . 10 abends .

3 » Verlaufe eine » Streites erschossen wurde heute morgen
gegen 7 Uhr im Hause Cuvrystraße 13 der Metallarbeiter
Keil von seinem Flurnachbar , dem Kutscher Balzer . Auch Ffr a u
Keil , die ihrem Mann zu Hilfe eilen wollte , wurde von einem

Schuß Balzers schwer getroffen und . mußte in «in Kranken -
hau » gebracht werden . Die beiden Männer hatten wiederholt Strei -

tigkeiten miteinander gehabt .

Da » Hungerbrot de » Adrefieuschreibers ist noch kärglicher , als
eS nach unserer Mitteilung in Nr . 214 scheinen könnte . In ihr ist
eine Zeile ausgefallen , so daß der Sinn entstellt wurde . Die voll -

ständige Angabe lautet : pro tausend Adressen innerhalb Deutsöli -
lands 1800 Mk. . für AuSlandSadressen 2600331 , dazu als Teuerungs »
auSgleich einen Zuschlag von 10 Proz . , also pro Tausend 1980 bzlv .
2750 Mk. "

Heinrich Ströbel wird in der Versammlung der deutschen Friedens »
gesellschaft ( Ortsgruppe Berlin ) am Freitag , den 11. b. 3)1. , 71/, Uhr abends ,
im Hörsaale des Museums für Meereskunde ( Keorgenstr . 34 —36 , Bahnhos
Friedrichstratze ) . einen Vortrag über die „ AuSwörttge Lage und den
Völkerbund " halten . _

Die Verluste der Rakheoower Vampfmühle . Aus Veranlassung
der Potsdamer Staatsanwaltschaft ist der Direktor der Rachenawer
vampfmühle , Bruno Dettmann , verhaftet und in das Rothe -
nower Untersuchungsgefängnis eingeliefert worden . Die Aktionär «

haben ungeheure Verluste . Das D es i z i t soll sich auf 4 —5 Milliar »
den Mark belaufen . Wie man hört , stehen noch weitere Derhastun -
gen in dieser Angelegenheit bevor . Die Aktien find an der Berliner
Börse nicht m«k >r notiert worden .

Wetter für morgen . ,
Berlin und Umgegend . Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , aber

noch überwiegend bewölkt , mit geringeren Regensällen und mäßigen , vor «
herrschend närdlichen Winden .

_

Groß - Serliner parteinachrichten .
Für de « üampsfohds der vSpv . wurden am 1. Mai vom

Personal des Volksblatt in Spandau 93 600, — Mk. gesammelt , und
vom Gen . Kali sch an die Bezirkskasse eingesandt , worüber hier -
durch mit bestem Dank quittiert wird . I . A. : Alex Pageis .

7. greis SHarlsttenbura : Infolge eine » Irrtum « konnte die angesetzte Miiglieber »— ' - - - -' '
( tattstnben . fite ist vertagt aus Montag , den 14. Mai , TVj Uh»

arren - Ecke, Wilmersborser Straße , mit gleicher Tagesordnung .
Versammlung nü
bei Sckmann ,

heule . Mittwoch , den S. Mai :
Z7. Abteilung . V , Uhr gahlabend : Bezirk 1 bei grösle , Edertystr . 16. Vortrag be »

Genossen Krause ; Bezirk 2 und s bei Ierasch , Eberttzstr . 10; Bezirk 4 bei Linke,
Strahmannstr . 1«. Vortrag de« Genossen Stabtrat Rosm ; Bezirk 5 und 6 bei
Deetz, Thaer - , Ecke Hauiborgstr .

Morgen , vonnerskog . den 10 . Mai :
Iii . Abt . Rosenthal : Zeitpunkt für die Teilnehmer an der Herrenpartie nicht 6 Uh�

sondern 5 Uhr. — Sonnabend , den 12. Mai , 7>/z Uhr, bei Schmidt , Linden »
allee 4Z: Sitzung der FnnktionSre .

ZungsoziaUste » und Arbeite riuaeud Südost : Fahrt in die Ravensche « Berge . Treff .
gunit S Uhr Schief . Bahnhof . ( Badeanzug mitbringen . )

*
«. Kreis . «reuzberg - . ») Montag , den 14. 5. , abends ' Uhr, Volloersammlung alle «

Siternbeirijte und Kandidaten der vereinigten soz. Liste in der Aula , Dieffenbach »
stratze 5I. ' 52.
•) Die Abteilunglführer werde « gebeten , m den gahlabendeu daraus auftneftsa »
zu machen .



GewerMcKsbewegung
Kommunistische Entdeckung .

Daß der „ Vorwärts " lügt , das hat die in der Verschwei
,ung der Wahrheit so wohlbewanderte „ Rote Fahne " bereits so oft

behauptet , daß sie « s bald selber glaubt . Den Reiz der Neuheit
hat diese Behauptung längst eingebüßt . Unsere Leser wissen , daß
solche Behauptungen des kommunistischen Blattes stets das Gegenteil
der Tatsachen darstellen . Immerhin lösen sie bei deni minder -
intelligenten Teil der Leser der „ Roten Fahne " die erwünschte Stim -
mung gegen den „ Vorwärts " aus und das ist der Zweck der kam -
inunistischen Uebung . Dieser Zweck ist den kommunistischen Heiligen
jedes Mittels wert . Sie erzählen deshalb ihren Lesern , die Art und
Weise , wie der „ Vorwärts " gerade in der letzten Zeit zu den Vor
gängen in den Gewerkschaften Stellung nehme , zeige immer deut
tichcr , „ daß dieses Arbciterblatt ( der „ ' Vorwärts " ) unverhohlen im
Interesse der großen Soalikion die «eschäste der Bourgeoisie betreibt " .
Wer den Nutzen von diesem schuftigen Treiben hat , sot weder die
Arbeiterschaft im allgemeinen , noch die sozialdemokratische im be�
sonderen .

In der Tat , das Treiben auf jener Seite ist mit diesem Prä -
dikat richtig gekennzeichnet . Die Frage aber , ob so dem Kommunis -
mus , oder doch wenigstens der Kommunistischen Partei gedient wird ,
mögen sich die Moskauer selber vorlegen . Der Spitzbubentrick der
systematischen Gewerkschaftsspalter , nicht sie , son -
dern der „ V o r w ä r t s " , der ADGB . und die Gemerkschafi - führer
propagierten die Spaltung der Gewerkschaften , ist
auch in dieser Form derart abgebraucht , daß er nicht mehr wirkt .
Die Parolen , Beschlüsse , Provokalionen und Aktionen der kommu -
nistischen Zellenbauer in den Gewerkschaften sind so eindeutig und
so sehr bekannt , daß « s sich nicht lohnt , noch ein Wort darüber zu
verlieren .

Um so mehr aber müssen alle Genossen , die auf dem Boden
der freien Gewerkschaften stehen , sich einig sein in der Abwehr der
kommimistischen Machinationen in den Gewerkschaften , der Abwehr
oller Angriffe auf die Unabhängigkeit und Selbständigkeit der Ge -
werkschaften . Wir wollen uns nicht in die kommunistische Partei -
zwangsjacke pressen lassen und uns der Führung von Leuten unter -
stellen , d�e unter sich nicht einmal darüber einig sind , was sie cigent -
lich wollen , was sie alles treiben sollen , um den Weisungen aus
Moskau zu genügen , an die sie als Angestellt « der Berliner Filiale
der Moskauer Parteizentrale gebunden sind .

Einigung in der Berliner Metallindustrie .
Der Konflikt in der Berliner Metallindustrio ist beigelegt . Die

Funktionäre des Metallkartells hatten den Schiedsspruch des Reichs -
arbeitsmimsteriums vom 2. Mai in ihrer Versammlung am 4. Mai

abgelehnt und den Mitgliedern die Entscheidung überlassen . In der

Urabstimmung ergab sich eine Mehrheit für die Annahme
des Schiedsspruchs .

Streik im Berliner Einzelhandel .
Wie schon mitgeteilt , ist eine Einigung über die Angestellten -

gehälter für April nicht zu erzielen . Die Arbeitgeber lehnen jede
weitere Berhandlung über April ab , so daß den Angestellten nichts
weiter übrig bleibt , als die Arbeit niederzulegen . Die
Funktionäre haben deinzusolge auch beschlossen , ab Freitag dieser
Woche in einen Streik zu treten , der insoweit zunächst ein Teil -
streik werden wird , als ganz bestimmt « , große und bedeutende Ge -
schäfte zur Arbeitseinstellung auseriwählt sind . Sollten die Arbeit -
geber sich selbst durch dieses äußerste Mitte ! nicht dahin belehren
lassen , daß den Angestellten des Einzelhandels das Messer an der
Kehl « sitzt und eine annehmbore Regelimg der Gehälter getroffen
werden muß, , so fällt den Unternehmern die rolle Perantwortung für
all « sich weiter ergebenden Konflikte zu . Wenn die Referate der

Unternehmer über die Erhaltung des Wirtfchastsfriedens nicht
Phrasen bleiben sollen , so werden sie jetzt Gelegenheit haben , zu be -

weisen , daß es auch ihre Pflicht ist . Arbeitzkämpfe von einem Um¬
fange wie im Berliner Einzelhandel unbedingt zu oermeiden .

Die Arbeitgeber haben das Wort !

wurde von Picht berichtet
vorigen FunttionärverfammU
den sollte , die Löhne ab IS . April um 2S Proz . zu erhöhen .

Redner verwies auf den Beschluß der
vorigen Funttionärversammlung , wonach die Forderung gestellt wer -

Erhöhung der Löhne für Facharbeiter , Hilfsarbeiter und Arbeite
rinnm ob 3. Mai um 18 , der Jugendlichen um 10 Proz . Erhöhung
der Akkordpreise um 15 Proz . Das Abkommen soll bis zum 23. Mai
gelten . Der Stundenlohn für Facharbeiter würde sich
nach der Erhöhung auf rund 1800 M. stellen . Für die Zeit nach
dem 23. Mai soll erneut verhandelt werden . — In der Diskussion
wurde das Zugeständnis als völlig ungenügend bezeichnet und
mehrere Redner sprachen sich für die Anwendung des letzten gewerk -
schaftlichen Mittels aus . Die Abstimmung ergab jedoch dve An -
nähme gegen eine starke Minderheit .

Neue Löhne für Mineralwafserarbeiter .
Für die in den Berliner Mineralwasserbeirieben beschäftigten

Arbeiter , Arbeiterinnen und Kutscher sind durch den Deutschen
VerkeHrSbund , Abteilung Transportarbeiter , mit dem Verband
Berliner Mineralwasserfabrikantcn G: V. für die erste Hälfte des
Monats Mai , desgleichen für die zweite Hälfte die folgenden
Wochenlöhne vereinbart worden . Diese betragen :

vom 1 . —IS . 8. 23 vom IS . —31 . 8. 23

für Arbeiter . . . 80 000 Mk. 88 000 Ml .

» Arbeiterinnen . 5S 000 „ 61 000 ,
, Jugendliche . . 50 000 , 53 000 ,

Desgleichen find die Provisionssätze erhöht worden .
Die Verhandlungen über den von den Arbeitgebern gekündigten

Manteltarif find im beiderseitigen Einverständnis vertagt
worden . — Abzüge der Vereinbarungen find gegen MitgliedSaus -
weis im BerbandSbnreau , Evgelufer 24, /SS II , Zimmer 32 , zu
haben .

Der Kampf um den Arbeitslohu in Sowjetruhland .
Angesichts der wachsenden Teuerung haben die Bestrebungen

der leitenden kommunistischen Wirtschaftler , das Defizit der Staats -
induftrie u. a. durch Ersparnisse an Löhnen abzubauen ,
Erregung in den Gewerkschaften und den breiten Kreisen der rufst -
chen Arberterschaft hervorgerufen . Diese Tatsache kam auf dem

Moskauer Kongreß der Russischen Kommunistischen Partei wieder -
holt zum Ausdruck . Der Linkskommunist L a r i n warf dem

Zentralkomitee der Partei vor , daß es aus politischen Rücksichten
die Arbeiterlöbne herabdrücke , um die Bauernschaft zu schonen ,
welche letzten Endes dos Defizit der Staatswirtschaft zu tragen hat .
In seiner Erwiderung erklärte Sinowjew . in dieser schmierigen
Frage habe man ein « mittlere Linie wählen müssen . Er verwahrte
' ich dagegen , daß die Lohnfizage in die Debatte gezogen werde .
. Dies ist ", fuhr er fort , „die delikateste und heikelste Frage , die nicht

geeignet ist , damit zu spielen . Man darf hierüber keine
st o l e m i k entfesseln . Die Partei weiß genau , daß die

Arbeiter es schwer haben und die Löhne gehoben werden müßten ,
daß aber zugleich Bankrott und politischer Untergang eintreten
würde , falls wir vergeuden , was wir cm Wirtschaftswerten noch
behalten haben . " D» s Gewerkschaften ließen erklären , sie hätten
in die Einstellung der weiteren Lohnsteigerung in den Industrie -
branchcn eingewillrgi , in welchen ein mittleres Lohnniveau crveicht
' ei , und würden sich auf die Erhöhung der Löhne in den noch rück -

tändigen Branchen und im Transportwestn beschränken . Di « durch -
chnittliche Höhe der Reallöhne wurde auf 47 bis SO Proz . der Vor -

kriegslöhne beziffert ( die ihrerseits bereits weit unter dem Niveau

Einigung in den Karosseriefabriken .
Die Funktionäre und Vertrauensleute der Wagen - und Karosserie -

arbeiter waren am Dienstag sehr zahlreich im Derbandshoüs der
Holzarbeiter versammelt , um über das Ergebnis der Lohnoerhand -
lungxn zu beschließen . Ueber den Derlauf der Verhandlungen

betragen . Die Höchstgrenz « für Löhne für Arbeiter und Angestellte
in Staatsbetrieben war auf 3200 bis 3800 Rubel festgesetzt . Der

Betrog von 100 Rubel Muster 1923 war Anfang April d. I . gleich

1,6 Dollar und bildete in Moskau den Gegenwert von etwa

84 Pfund Roggenbrot , während der Wert einer Monats - Lebens -

mittelmtion auf 238 Rubel veranschlagt wurde .

Bei der Firma „ Kaiser » SasfeegeschSft " in Spandau trat die

Belegschaft in Stärk « von 120 Mann infolge einer Lohnbewegung
heuö » morgen in den Streik ein .

Der Streik in den Berliner Teppichreiuignngslustiluien ist er -

ledigt . da sowohl der Tarifvertrag als auch die Lohnsätze von

sämclichen Firmen anerkannt wurden .

Virtsthast
Der Kampf um die Gcmeinwirtschaft im Bauwesen .

Pioniere der Gemeinwirtschaft im Bauwesen sind die sozialen
Baubetriebe , die unter Verzicht auf privaten Verdienst genossen .
schaftlich die Bauausführung bestreiten . Wegen dieser Tätigkeit
werden sie natürlich von den Unternehmern auf das ärgste
angefeindet . Ein Bild aus den Kämpfen der Sozialen Baubetriebe
gibt der Geschäftsbericht der Bauhütte Glauchau über das
Jahr 1922 . Diese mußten unter den größten Schwierigkeitcn sich
ihr Tätigkeitsfeld erschließen , da größere Siedelungen in ihrem
Wirkungsgebiet nicht errichtet wurden und man sich insolgedessen
kleinere Bauaufträge in größerer Zahl beschaffen mußte , die denn
auch in der Tat in der Hauptsache von öffentlichen und gemeinnützi -
gen Körperschaften in einer Höhe von 28 Millionen Mark an sie
vergeben wurden .

„ Während nun am Anfang des Jahres die Bauhütte durch
private Unternehmer kaum unterboten wurde , setzte — so heißt es
im Geschäftsbericht — in der Mitte des Jahres «ine systema -
tische Unterbietung ein , und zwar jedesmal durch eine andere

Konkurrenzfirma . Dies läßt um so mehr auf die Bildung eines

Ringes zur Bekämpfung unserer Bauhütte schließen , als bei den

Arbeiten , wo den Unternehmern die Mitkonkurrenz unserer Bau -

Hütte nicht bekannt war , von der Bauhütte eine Verbilligung bis

zu 8 Proz . erreicht wurde . Zum Teil wurden allerdings den

Privatunternehmern die Unterbietungen dadurch erleichtert , daß sie

eigene Ziegeleien besitzen und die Ziegel bei der Kalkulation zum
Selbstkostenpreise in Rechnu - ng stellten , während die Bauhütte 60 bis

80 Proz . des Ziegelpreises für die Anlieserung zalsten mußte . Im

Durchschnitt hat trotz alledem die Bauhütte eine Verbilligung der

ihr übertragenen Bauarbeiten um mindestens 22 Proz . erreicht . In

mehreren Fällen wurden von sämtlichen Unternehmern in Meerane

einheitliche Angebote abgegeben . Dabei kamen in einem Falle die

Maurcrarbeiien zweimal zur Ausschreibung . Bei der ersten Aus -

schrei hnrg , wo eine Sandlieferung nickst in Frag « kam , war die

Bauhütte durchweg am billigsten . Sie forderte für Los 1 183 937

Mark , die Unternehmer 225 615 M. : für Los 2 die Bauhütte 339184

Mark , die Unternehmer 364 362 M. ' /sür Los 3 die Bauhütte 381 708

Mark , die Unternehmer 434 818 M. Bei der zweiten Ausschreibung

harte die Bauhütte teilweise höhere Preise als die Privaruntcrnclv

mer . obwohl sie mit genau denselben Lieferungspreisen rechnete , wie

bei der ersten Ausschreibung . Hier zeigte sich ganz klar , daß dre

Uistenubmer bei der zweiten Ausschreibung ihre Preise bedeutend

senken mußten , um wenigstens annähernd der Bauhütt « gleich .

zukommen . " �
Trotz dieser Schwierigkeiten gelang es der vorbildlichen Ge »

meinschaftsarbeit in der Bauhütte , sich gegen die prwati

Konkurrenz durchzusetzen . _

Der Rückgang des Lohnanteils am Warenpreis , der von den

Unternehmern immer bestritten wird , wenn die Arbeiter Lohnsor -

derungen geltend machen , aber ebenso entschieden betont wird , wenn

man wirtschaftspolitische Vorteil « daraus ziehen will , geht außer .

ordenll - ch eindringlich aus dem Abschluß der Linke - Hosmann -
Werke hervor , die durch ihre trustartige Erweiterung neuerdings viel

von sich reden gemocht hoben . Der Geschäftsbericht für dos Ge -

hchäftssahr 1922 ergibt nämlich , daß 4. 1 Milliarden Mark an Lohnen

bezahlt wurden , gegen 619 Millinen Mark im Vorjahr . Der Um -

sotz des Unternehmens betrug aber 24,8 Milliarden Mark gegen

1,53 Milliarden Mark im Vorjahr . Der Anteil des Lohnes am

Umsatz ist sonach von 20,8 auf 17 Proz . in einem einzigen Jahre zu -

rückgegangen . Das ist kein Wunder , wenn man berücksichtigt , daß

die ausgewiesenen Gewinne , Abschreibungen . Rückstellungen usw . zu -

sammen nicht viel geringer sind als die gesamte ausgeworfene Lohn -

summe . Sie betrugen 3,74 Milliarden Mark , während die Löhn «

im letzen Jahr , wie bereits erwähnt , 4,1 Milliarden Mark erfor -

derten . Die Dividende , die den stattlichen Prosentsatz von 240 Proz .

auf das im letzten Jahre verdreifachte Aktienkapital ausmacht , nunmt

von diesen Gewinnen nur etwa ein Sechstel , nämlich 660 Millionen

Mark in Anspruch . Da aber nur diejenigen Gewinne ausgc -

wiesen werden , die das Licht der Oeffentlichkeit nicht scheuen , ist mit

Bestimmtheit anzunehmen , daß die tatsächlichen Gewinn « ganz
bedeutend g r ö ß e r sind als diejenigen , die man den Aktionären

in Form von Dividende zugute gebracht hat und diejenigen , die man

in Abschreibungen immerhin sichtbor für die Kritik unterbrachte .

Berai - twortlich Mr tun « Mit . Teil : «i - ß» «chist . B- rsin : fllr
?». B»clin . »erlaz Sorfflörts - SerloB nt. b. H,. Berlin . Drak -
»otmätts - Siiifibtudetti n. »- rU>B»- nc >alt Paul Sinüft u. Co. . »erlin . Linbenlir . »
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Eine Sensaflon !
_ V

Der Dollar steigt >

meine Preise bleiben unverändert billig I
i

RIESEN� AUSWAHL !

flerren - Anzfige . 21s - « . ins ®®» . 135 ®®®, 85000

Ittnglfngs - Anzüge — ms ®®®, ss ®®®. 58000

SommeivSdilflpler . . . ms ®®®, ss ®®®. 68000

damml ' NAnfcl . . . . .iss ®« ®. iss ®®» , 85 ®00

Bosen . . . . . . . . . .45 ®®®, 28 ®®®. ,8 ®®®. 12500

fKanferleichtenrng dnreh Anzahlnng

Hugo Simon
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Sppzialhana für erstklasalse Herrenkleldanc

CHARLOTTENBURG
Wilmersdorfer Straße

an der BismarckilraSc .

Weilester Weg lohnend , da Fahrtvergutung !

Drei Schlager ! !
Gut — ' billig ' — reell

aattett - flnziig * 58000

3acRctt ' Hnzug «
Mglings - Mriige 48000

Sport - flaxigt r . ÄÄ ' r8 : 8of�ÄC9 ' ÄBe f « Ä 1 18 ooo

Sonnacr - mäHtel 68000

Cowrcoat ' Paktots ÄÄ 78000

« a « m ! Mäatel ÄSÄ " 6ÄnmÄ9 78000

Bemn - Bolen 14000

( iarditten « Mlcbe « Pelze

Damen - Mantel
vom soliden Bis elegcmtesten Modell

28000 38000 58000 78000
98000 129000 145000

Solauge Vorrat reicht , Meageuabgabe vorbehalte » .
Auf Wunsch bequeme Teilzahlung ohne PreiScmfschlagl

AesellSüLwadl ! Fahrtvergutung l Meseosazwslil !

Kleezewski
127 Wilmersdorfer Straße 127

Ccke Schillerslraße , erste Etage , am Bahnhof Charlottenburg

47 Boxhagener Straße 47
Ecke Holteistraße , am Bahnhol Stralau - Rummelsburg .

M AtCM jeder Art und In allen Größen kaufen UACBM
STJeroEl ! « ! Sic am besten und öilllQsten In der fl V ? 9 Eb

O MHIaMr jiMÄM Berlio , Mm \ Sir. I ) ( S) O
iittla Veruai udtauMam . Trotz PreiiaBbauio ' � Kaiiau . bei jedem Eiakaui .

Gewinn - Auszug
ka

21 . Ivreußifcki - Suddeutscchen
1247 . VreustilÄen ) Klassen - Lotterie

4. Klasse 19 . Ziebungstag 8. Mai 1923

cm « aoip . jiachbnut

In der Do rmstlags - Ziehung wurden Gewinne
übte 30 000 Ut gezogen .

2 ]tt 2 SiiM - NkN R 353969
6 zu 100 000 SU 42446 260805 327T7S
10 ,u SO 000 91 1154 47329 69449 137940 14102 »
76 zu 30 000 9i 16862 24266 30262 33166 67703

68213 65911 74141 81731 83777 87133 87836 91626
99110 107642 115465 143616 153825 165643 161489
186034 173193 192790 204267 224986 233726 234539
243404 266313 273365 282627 300344 316533 347587
350947 350956 353303 365239

In der Nachmittags » Ziehung wuroen Gewinne
über 30 000 M gezogen .

9 tu 10 MMl - NM SU 266331
2 | U 800 000 M 318913
4 | U 250 000 M 92080 12211 »
4 zu 100 000 M 62454 67761
14 zu 60 000 M 72 100706 141673 143989 145438

216194 216520
68 zu 30 000 VI 22858 35941 47267 47831 58819

70847 77914 97346 162967 190303 198187 202837
208480 209084 214379 217461 227644 232583 232767
246732 248719 249885 261367 272712 277770 265644
333239 323797 327304 830626 333833 335318 344381
347161

Reste - Haus

t Pelz
leifiiutr Str. 5

iengstoffe
KodSinstoife
Msntelstoife
Kleiderstoffe
Seitooffe

MSntel. Kosfllgie
m

2 % Rabatt !

und Umgegend
Sctaantmadjuna .

Ru einer Donner . tllg , den 17. Mai b. S. ,
nachm. 5 Uhr, im Resiaurant früher Baschiu
zu Adlershaf , Eedanstr . 8-4, staltfindendeu

eolMeofliljieii SessMsitiaog
lade ich hiermit die Vertreter der Arbeit »
geber und der Arbeitnehmer ein. — Tage »-
Ordnung : 1. Eahung - ünderung . 2. en ' npe
Aassenaugelegenheiten . 12/8

Adler - Hof. den 9. Mal 1923.
Der Kasteuuorftond . Max Nnappe , «ors .

Krause

Pianos
zur

Miete
4nsb «chtrStr . 1,

tdu zarfinluwlnlt

Jeder sein eigener

Kammerjäger
durch apparatelose , sclbsttitige

LINKSOL -
Versasuns
Wo alles andere versagte hall Immer
Linksol . Erhältlich in all . Drogerien .

Generalvertreter
E . Koberstein Nachf .

Berlin NO. , Hcinersdorier Str . 22 I
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